Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


* II. 


Viertellährlicher Pränumerations⸗ 


nommen 


Eharner Wurhrublatt | 


Sonnabend, den 24. Januar. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zelle oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Der Rath beſchließt, außerhalb der 
Stadt ein Brantweinhaus aufzubauen. 
Edikt des Raths „die Hoffahrt in den 
Kleidern“ betreffend. 

Johann de Bell wird erſter Stadtarzt. 
Die Polen unter Sapieha verbrennen 
die Leibitſcher Mühlen. e 


24. Januar 1646, 
1658. 


25. 1502. 
i 1658. 


26. 5 1813. 
macht einen Streifzug in die Gegend 
von Gniewkowo, und kehrt nach einem 
Scharmützel mit Koſaken, mit einigem 
Schlachtvieh zurück. 


—ͤů ——ů— u — 


Landtag. 


e ee a Commiſſion der beiden 
roßen Fraktionen zur Vorberathung der Adreſſe hat heute 
. 20.) die Vertreter aller Stationen, außer Kr ent, 
zugezogen; die Vincke'ſche Fraetion hat abgelehnt. Die Be- 
rathung ſchwebt noch und iſt der Ausgang ungewiß. Mor⸗ 
gen findet vielleicht eine Fortſetzung ſtatt. 

— Wie es heißt, würde der Abgeordnete Koſch, der auch 
Mitglied der Geſchäfts⸗Ordmumgs⸗Commiſſion iſt, auf ſeine 
Stelle in der Budget Commiſſion berzichten; ſtatt feiner träte 
dann vorausſichtlich der neugewählte Abgeordnete b. Unruh 
ein, welcher derſelben Abtheilung zugetheilk iſt; auch die dem 
Abg. Koſch übertragene Referakle würde dann wohl Herr 
v. Unruh übernehmen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchlaud. Berlin, den 21. Januar. 
Die in den Verhandlungen der beiden Fraktionen für 
eine Adreſſe geltend gemachten Gründe giebt ein 
Correſpondent der „K. H. 3.“ wie folgt an: Eine 
Adreſſe ſei nicht bloß für den Träger der Krone be⸗ 
ſtimmt, ſondern auch für das Volk. Selbſt wenn ſie 
alſo auch nach oben hin ohne Erfolg bleiben ſollte, 
ſo würde ſie doch nach der Seite der Wähler ihrer 
Wirkung gewiß ſein. Wie Wähler verlangen eine 
deutliche Erklärung ihrer Vertreter über unſere Zu⸗ 
ſtände, und man würde fürchten müſſen, daß ſie das 
Schweigen der Volksvertretung nicht verſtänden, es mit 
Schwäche und Lauheit verwechſelten und ſelber daran 
launend muthlos würden. Deutſchland und Europa 
würden eben ſo irre werden an der Kraft und Be⸗ 
fähigung des preußiſchen Abgeordnetenhauſez, wenn 
man da ſchwiege, wo man ſprechen darf, wie nirgends 
ſonſt. Pläne, die für unſere äußere. Machtſtellung die 
größten Gefahren in ſich bergen, ſeien im Gange; es 
gelte ſich rechtzeitig zu durchkreuzen. Werde das Ab⸗ 
geordnetenhaus in Folge einer deutlichen Erklärung 
aufgelöft, fo ſei der Sieg um fo größer, je ſchneller 
die Auflöfung erfolge. Wenn hieraus die Rothwen⸗ 
digkeit entweder einer Adreſſe oder einer Reſolution 
folge, ſo ſpräche für eine Adreſſe, daß ſie weniger 
leicht zu den Akten geworfen werden könne, als eine 
Nefolution, die innerhalb der Wände des Hauſes ver⸗ 
halle; daß fie ferner beweiſe, daß die Volksvertretung 
auch unter den ungünſtigſten Vorzeichen den letzten 
Schritt, eine Verſtändigung herbeizuführen, nicht ver⸗ 
ſaͤumen wolle: daß fie, ſollte fie demnächſt genöthigt 
Werden, zu den äußerſten Mitteln zu ſchreiten, die ihr 
die Verfaſſung an die Hand giebt, mit Erfolg darauf 
verweisen konne, vorher jeden milderen Weg verſucht 
zu haben. Werde die Adreſſe nicht in dem Sinne 


am wenigſten der Volksvertretung zum Naththeil fein. 
In dieſem und ähnlichem Fr ſprachen ſich na⸗ 
mentlich Sa daf Virchow und b. Sybei aub. 
— Getüchtweiſe verlautet, das Budget für 1862 könne 


ine Abtheilung Baieriſcher Infanterie 


durch. — Dem Vorgang, 


des iche Vereins bedeckt, eingebracht wor⸗ 
n. den. 100 
aufgenommen, wie ſie geboten werde, ſo werde dass 
ſer ded Landtages der Monarchie wiederum einberufen. 


Das Haus der Abgeordneten iſt dieſem Rufe gefolgt, 
durchdrungen von dem ernſten Willen, die Weh 


erſt im März oder April vorgelegt werden. — Der 
noch nicht eingebrachte Geſetzentwürf wegen Unterſtü⸗ 
zung hilfsbedürftige Invaliden aus den Freiheitskrie⸗ 
gen wird im Abgeordnetenhauſe vorausſichtlich ausrei⸗ 
chende Unterftüsung finden, die Zahl der hilfsbedürſti⸗ 
gen alten Krieger beträgt noch ca. 12,000. — 
Deputation aus Neuſalze gegenüber hatte der Kriegd⸗ 


Einer 


miniſter von Roon die Conſervativen „faul und „ſeig“ 
genannt. In einer vertraulichen Conferenz von Con 
ſervativen zu Stumsdorf bei Halle a. S. wurde der 
Antrag geſtellt, Herrn von Roon um „Aufklärung“ 
hierüber zu bitten. Der Antrag ging jedoch nicht 
welcher 585 Theodor 
Müllenſiefen zur Niederlegung feines Mandats als Ab⸗ 
geordneter veranlaßte, iſt in der Tagespreſſe durch 
müſſige Conjecturen und Aue ſchmückungen eine Bedeu⸗ 
tung beigelegt, die ihm nicht gebührt. Es wird zur 
völligen Widerlegung der mannigfachen Gerüchte genü⸗ 
gen, wenn wir anführen, daß es ſich bei der Angele⸗ 
genheit lediglich um einen Vorſall im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe handelt. — Die „Nordd. Allg. Itg.“ verſi⸗ 
chert „aus beſter Quelle“, daß jede Ausſicht auf eine 
Zolleinigung mit Oeſterreich von dem preußiſchen Mi- 
niſter⸗Präſidenten aufs entſchiedenſte abgelehnt worden 
iſt; der Letztere hat vielmehr erklärt, er wolle ſchon 
deshalb den Zollderein kündigen, um vage Verpflich⸗ 
tungen zu beſeitigen, welche Preußen durch die Ver⸗ 
träge vom 19. Februar und 4. April 1853 Seitens 
des Zollbereins Oeſterreich gegenüber eingegangen ſei. 
Es ſei nicht unmöglich, daß die entschiedene Ableh⸗ 
nung der Zolleinigung mit Oeſterreich das Hauptmotiv 
der Verhinderung der beabſichtigten Zuſammenkunft der 
beiden Miniſter geweſen iſt. — Das von der Beudal- 
partei ſo nachdrücklich befürwortete Stellbertretungs⸗ 
ſyſtem bezeichnet der leitende Hoſpitalarzt Artignes im 
Speckateur militaire als einen offenen Schaden der 
franzöſiſchen Armee, weil es derſelben eine Menge 
Soldaten ohne Moralität, ohne perſönliche Würdigkeit 
zuführt, welche ſich durch Trunkſucht, Liederlichkeit je⸗ 
der Akt, Nachläſſigkeit im Dienſt und Mangel an 
Disciplin auszeichnen, und, von Stufe, zu Stufe ſin⸗ 
kend, nicht ſelten mit Selbſtmord endigen. Innerhalb 
zehn Jahren kommen auf die Pariſer Garniſon 131 
Selbſtmorde, alſo 13 auf ein Jahr, ſo daß bei 30,000 
Mann auf 2307 Mann ein Selbstmord kommt. Das 
Haupteontingent der Selbſtmorde liefern, nach Angabe 
des Herrn Artignes, die ſogenannten „alten Soldaten“, 
welche bei ihrem Wiederengagement eine Prämie von 
2000 Fr. erhalten. — Von offiztöfer Seite war die 
Frage der Einführung der Stellvertretung ſo behan⸗ 
delt worden, als habe die Regierung eine eingehendere 
Erörterung derſelben nicht veranlaßt. Dagegenz wird 
in den „Milttäriſchen Blättern“ ziemlich unumwunden 
angedeutet, daß dieſe Frage bei den letzten hier 110 
haltenen Milttärkonferenzen zur Diskuſſion gelangt iſt; 
das . freilich war, daß man ſie dorerſt 
fallen ließ. — Den 22. Die e iſt nun⸗ 
mehr in den Fraktionsderhandlungen erledigt und in 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt der 
Antrag auf Erlaß einer Adreſſe unter Beifügung des 
Entwurfs, mit den Unterſchriften der Fractionen der 
deutſchen Forkſchrittspartei, des linken Centrums und 


Der Adreßentwurf lautet wie folgt: 
Arllerdurchlauchtigſter ze. 
Futte Königliche Maſeſtät Haben die beiden Häu⸗ 


cgeſtatten 


liche Treue gegen die Krone, die gewiſſenhaſteſte Sorge 
für die Aufrechthaltung der Verfaſſung don Neuem zu 
bethätigen. Es verhehlt ſich nicht, daß es ſeine Ar⸗ 
beiten unter düſtern Vorzeichen beginnt. Aber gerade 
deshalb fühlt es um fo mehr die Pflicht, Ew. Ma⸗ 
jeſtät die Lage ded Landes eben fo offen wie ehr⸗ 
furchtsvoll darzulegen. a 

Die letzte Seſſion wurde geſchloſſen, bevor für 
das Jahr 1862 das von der Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 
bene Etatsgeſetz feftgeftellt worden war. Der Etats⸗ 
entwurf für das Jahr 1863, welcher vor Ablauf des 
vorigen Jahres hätte vereinbart fein ſollen, war zu⸗ 
ruͤckgezogen worden. Die Aufforderung an die Regie⸗ 
rung Ew. Majeſtät, dieſen Etat noch rechtzeitig wie⸗ 
der vorzulegen, war ohne Erfolg geblieben. 

Seitdem haben die von Ew. Majeſtät berufenen 
Miniſter verfaſſungswidrig die Verwaltung ohne geſetz⸗ 
lichen Etat fortgeführt, und ſogar, entgegen einer be⸗ 
ſtimmten Erklärung des Hauſes „der; Abgeordneten, 
ſolche Ausgaben verfügt, welche durch Beſchlüſſe des 
Hauſes definitiv und ausdrücklich abgelehnt waren. 

Das oberſte Recht der Volksvertretung, das der 
Ausgabebewilligung, war damit angriffen, — ein 
Recht, welches die Grundlage des konſtitutionellen 
Staatslebens überhaupt iſt, welches daher auch alle 
beſtehenden koſtitutionellen Verfaſſungen gewährleiſten, 
und welches bisher, unter ſteter Anerkennung durch 
die Staatsregierung ſelbſt, von der preußiſchen Volks⸗ 
vertretung geübt war. Das Land ſah mit Schrecken 
den ganzen Gewinn unſerer bisherigen ſtaatlichen Ent⸗ 
wickelung in Frage geſtellt. Es fand zu ſeinen Ab⸗ 
geordneten. 

Rur eine kleine, der Nation ſeit lange entfrem⸗ 
dete Minderheit hat, geſtützt durch die Miniſter Ew. 
Majeftät, bis zu den Stufen des Thrones die gröbſten 
Verläumdungen gegen einen Faktor der Gefehgebung 
getragen und den Verſuch nicht geſcheut, das Urtheil 
über Maß und Bedeutung klarer Verfaſſungsrechte zu 
verwirren. 

Gleichzeitig iſt vielfach ein Mißbrauch der Re⸗ 
gierungsgewalt, wie er in den trüben Jahren vor Be⸗ 
ginn der Regentſchaft Ew. Mafeſtät ftattfand, hervor⸗ 
getreten. Es find verfafjungstreue Beamte, zumal 
ſolche, welche zugleich Abgeordnete waren, mit drücken⸗ 
den Maßregeln heimgeſucht worden. Es iſt die Preſſe 
verfolgt worden, wo ſie für das Recht offen eintrat. 
Es iſt der Verſuch gemacht, die Ausübung unzweifel⸗ 
hafter ſtaatsbürgerlicher Rechte Seitens nicht einberu⸗ 
fener Landwehrmänner durch unzuläſſige außerhalb der 
Dienſtordnung liegende Befehle militäriſcher Vorgeſez⸗ 
ter zu hindern. a 5 

Allerdurchlauchtigſter de. 

Ew. Königliche Maſeſtät haben noch nr zu 
erklären getuht, das niemand an Allerhöchſt Ihrem 
Willen zweifeln dürfe, die beſchworene Verfaſſung auf⸗ 
recht zu halten und zu ſchützen. In der That wagt 
niemand, einen ſolchen Zweifel zu hegen. Aber — 
Ew. M. es offen auszuſprechen — die Ver⸗ 
iſt durch die Miniſter ſchon jest verletzt. Der 
Art. 99 iſt keine Wahrheit mehr. Das ſchwere Uebel 
einer butgetloſen Regierung iſt über das Land gekom⸗ 
men. Und die neue Seſſion hat begonnen, ohne daß 


faſſung 


durch ein or N Entgegenkommen der Regierung 
auch nur die 


ö die Aussicht eröffnet wäre, es werde gelin⸗ 
en, die geregelte Handhabung der Finanzen zurückzu⸗ 
0 hren und die Heereseinrichtung wieder auf geſetliche 


Grundlagen zu ſtützen. m 


Das Ausland ſieht mit Staunen einen Konflikt 
ſich verlängern, welcher die Achtung vor dem preußi⸗ 


ſchen Namen mit jedem 1 tiefer berührt, welcher 
die Stimme der Regierung im Rathe der Völker ihrer 
beſten Kraft zu derauden droht. Es weiß wohl, daß 
Pflicht und Gewiſſen die preußiſche Volkevertretung 
zwingen, dag Nacht, weiches die Berfaſſung ihr ver“ 
leiht, ohne Uebergriff, aber auch ohne Abbruch nach 
allen Seiten hin wahrzunehmen, und daß die Ausſicht 
auf äußere Verwicklungen kein Mittel zur Ausgleichung 
unſeres innern Zerwurfniſſes iſt. Es weiß, daß Preu⸗ 
ßen ſeinen Einfluß in Deutſchland und damit ſeine 
Stärke nur dann wieder gewinnen kann, wenn es zu⸗ 
nächſt bei ſich verfaſſungsmäßige Ordnung herſtellt, und 
wenn es ſodann das deutſche Volk und deſſen Ver⸗ 
treter zur Mitwirkung an der ſtaatlichen Einigung des 
großen Vaterlandes auftuft. 

Inmitten dieſer Bedrängniß läßt das preußiſche 
Volk, welches in fo vielen Gefahren erprobt iſt, wel⸗ 
ches in Treue und Ausdauer von keinem anderen 
übertroffen wird, nicht von der Hoffnung, daß Ew. 
Majeftät Weisheit die ehrliche Stimme feiner geſetzli⸗ 
chen Vertreter zu unterſcheiden wiſſen werde von dem 
Rathe Derer, welche in dem Kampfe der Parteien ihre 
an ſich ohnmächtigen Beſtrebungen durch den erhabe⸗ 
nen Namen Ew. Majeftät zu decken und zu ſtützen ſich 


bemühen. 

15 Majeſtät! Unſere Stellung als Ver⸗ 
tretet des Landes legt uns die gebieteriſche Pflicht auf, 
feierlich zu erklären, daß der innere Friede und die 
Kraft nach außen dem Lande nur durch die Rückkehr 
zu verfaſſungsmäßigen Zuständen wiedergegeben wer⸗ 
den können. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

f Euer Königlichen Majeftät 
allerunterthänigſte kreugehorſamſte 
Das Haus der Abgeordneten. 


Belgien. Brüffel, den 18. Januar. Die 
Mittheilungen, nach denen die Ausſichten auf des Her⸗ 
zogs Ernft von Gotha Annahme der griechiſchen Krone 
nicht erſchöpft ſeien, finden in der heute Nachmittag 
92 erfolgten Ankunft des Herzogs ihre Beſtätigung. 

er Herzog iſt im Stadtſchloſſe abgeſtiegen, hak ſich 
jedoch unmittelbar nach ſeinem Eintreffen zum Könige 
nach Laeken begeben und wird den Abend daſelbſt zu⸗ 
bringen. Die Abreiſe iſt vorläufig auf übermorgen 
angelegt. Gleichzeitig mit dem Herzoge weilt gegen⸗ 
wärtig ein griechiſcher Abgeſandter in Brüſſel. 


Frankreich. Prinz Napoleon wird, wie er 
durch ſeine Freunde bekannt machen läßt, dennoch im 
Senat ſprechen. Der Kaiſer hat ihn erſuchen laſſen, 
nicht das Wort zu ergreifen, und mit darauf bezügli⸗ 
chen Aufträgen Herrn Rouher ins Palais Royal ge⸗ 
ſchickt. Der Prinz ſoll fein tiefes Bedauern därüber 
ausgedrückt haben, in dieſem Punkte dem Kaiſer ſich 
nicht willfährig bezeigen zu können, allein er habe fo 
diele Briefe aus Turin erhalten, worin man ihm ge⸗ 
gen fein beabſichtigtes Schweigen die eindringlichſten 

orſtelungen mache, ihn als Abtrünnigen an; der 
Sache Italiens bezeichne ꝛc., daß er zum Sprechen 
genölhigt ſei. — Die Wahlen find vor der Thür und 
das Bouvernement wird denen den Krieg erklären, 
deren es nicht abſolut ſicher iſt. „Waren Sie geſtern 
Abend bei der Verſammlung in Rue Rivoli?“ fragte 
ich einen Depulirten. — „Nein!“ — „Warum waren 


Sie nicht dort?“ — Der Miniſter würde davon er⸗ 


fahren haben. — „Was liegt daran?“ — „Der 
Miniſter würde an meinen Präſecten ſchreiben; ich 
würde als Empöter ſignaliſirt und meine Wiederwahl 
wäre unmöglich!“... — „Es iſt alſo ein Ver⸗ 
brechen, wenn man zuſammen kommt, um ſich zn be⸗ 
ſprechen 2u — „Ja, ein Verbrechen. Sehen Sie den 
Grafen A.. Er hat den Unabhängigen ſpielen, 
nach feinem Gewiſſen votiren wollen! Der Sonder⸗ 
ling! Jetzt wird er von allen Seiten bekämpft und 
wird ſicher nicht wieder gewählt!“ — „Und Ihr 
Herr Bruder?“ — „Ach! mit meinem Bruder iſt es 
etwas Anderes; er war denuncirt worden, man be⸗ 
hauptete, ſeines Votums nicht ganz ſicher zu fein. Er 
hat an den Kaiſer geſchrieben und die Sache iſt ge⸗ 
ordnet“ ..... Die Authentitität dieſes Geſpräches 
will der Correſpondent der Oſtdeutſchen Poſt, der 
daſſelbe mittheilt, verbürgen. ER ieh 

erh Aus Rom wird berſichert, daß das 
neue Tomitee der Attionspartei, von dem die Zeitun⸗ 
gen ſprechen, gar nicht exiſtite, ſondern eine Erfindung 
der Emigtanten ſei; von dem im Namen, deſſelben 
veröffentlichten Manifeſt ſei an Ort und Stelle nichts 
bekannt. Das alte National⸗Comitee, gebildet aus 
Kal von gemäßigten Anſichten, beſtehe underän⸗ 
1 K An im 72 1 * 


Joſephus⸗Krankenhauſe hierſelbſt find ſeit dem 8. Sept., 
dem Eröffnungstage, bis ult. Dezember v. I. über- 
haupt 27 Kranke, und zwar 19 Männer und 8 Ftauen, 


Ct., in Summa 1,76 J,899 Ctr. betrug. Die Schiff 


ſpielig und überflüßig iſt, den Beamten viel unnütze Arbeit 


5 ee 


und Getränke find übermäßig hoch und in den berſchiedenen 


ner und civiliſirter Weiſe ausgeführt 


große Anzahl von Beamten, lich von 
Beamten, mit welchen der Reiſende in dieſer oder jener 
Weiſe in Berührung ohne ſein Zuthun kommt. 


noch mit der Frage nach dem Viſa moleſtirt. Uns ſind zwei 
Fälle bekannt, daß hierorts einheimiſche Geſchäftsleute — ſie 
ſaßen ſchon im Waggon und der rt follte fofort 
abgehen — in Alexan rowo von der Heimfahrk zurückgehalten 
werden ſollten, weil fees vergeſſen hatten, hee Legitima ⸗ 
tionspapiere zurückviſtren zu laſſen. Nur der Konivenz ei⸗ 
nes ihnen bekaunten Beamteten verdankten ſie die Erlaub⸗ 
niß zur Heimfahrt. Man baut gewöhnlich Eiſenbahnen, um 
den Verkehr zu heben: in Polen jedoch ſcheinen die Eſſen⸗ 
bahnen gebaut zu ſein, um die daſelbſt nicht einheiwiſchen 
Reiſenden mit der dummen Pein der Paßſchererei bekannt 
zu machen. Und wozu dieſe Quälerei mit der Legitimation? 
— Meint man damit den unruhigen Geiſt zu bannen, welcher 
die Gemüther in Polen behekrſcht? — Dieſer Geiſt wird 
ſicher zu bannen ſein, wenn die polniſche auch dem Ausländer 
fühlbare Landplage des überzahlreichen und depravirten 
Beamtenthums beſeitigt wird, von deſſen Angehörigen die 
Mehrzahl dem Bettler mit dem blanken Degen gleicht. Dieſe 
Patrone muß das erwerbende Volk mit ſeinem Schweiß 
füttern, um nicht gepeinigt zu werden, und der Fremde auch, 
wenn er irgend eine blödſinnige Beſtimmung zufällig außer 
Acht läßt, oder die Hilfe eines ſolchen ſtets mit hohler Hand 
daſtehenden Burſchen beanſpruchen muß. Der deprarirte Be- 
amtenſtand iſt die Haupturſache des unruhigen Geiſtes im 
Nachbarlande, iſt ein Krebsſchaden, den die Paßſchererei nicht 
heilt. Doch über dieſen Krebsſchaden ſpäter einige zikannte 
Fakta, und werden wir dieſelben um fo bereitwilliger mit- 
theilen, als wir wiffen, daß der kleinere, aber ehrenhaft ge- 
ſinnte Theil der jenſeitigen Beamtenwelt es wünſcht, die 
Unbilden, welche ihre Kollegen verüben, möchten durch die 
auswärtige Preſſe zur öffentlichen Kenntnißnahme gelangen. 
Auf dieſem Wege erfahren auch die höchſtgeſtellten amtlichen 
Autoritäten in Polen am Sicherſten, was im Lande geſchieht. 
Es iſt das nicht blos ein humaner Akt, ſondern auch ein Akt 
der Nothwehr, welchen die diefe Preſſe im Intereſſe der 
Hieſigen ausübt, wenn ‚fie. den bezeichneten Wichten jcho- 
nungslos zu Leibe geht. 

— Turnverein. In der Generalverfammlung am 21. d. 
wurden Beſtimmungen über die Fechtabtheilung, die ſeit 
längerer Zeit beſteht, ſo wie über deren Verhältniß zum Ver. 
ein feſtgeſßellt. Der Vorſtand wurde beauftragt ein Comits 
für das zu Pfingſten hier ſtattfindende Gau-Turnfeſt zuſam 
menzuſetzen. Zum Beſuch des allgemeinen deutſchen Turn. 
feftes in Leipzig find 5 Anmeldungen gemacht. 

— erenfpielt. Es kommt uns die Nachricht zu, daß 
Herr Albert, ein Meiſter „in Hexenſpielen und amüſanten 
Täuſchungen durch Experimente in Phyſik, Chemie und Magie 
ohne ſichtbare Apparate“ in nächſter Woche hierorts einige 
Abendunterhaltungen veranlaſſen wird. Die Kritik auswärki⸗ 
ger Blätter ſpricht ſich über feine Leiſtungen in den genann⸗ 
ten Sa anerkennend aus. en n bellt 8 

— Weichſel-Paſſage. Der Strom iſt heute, Freitag, 
den 23. d. 190 2 ed ikamdig eisfrei und wird dee 
durch Handkähne ohne jedes Hinderniß ausgeführt. 
— Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung 
am Mittwoch den 21. d. Mts. beſchloſſen, eine Deputation, 
die Herren Oberbürgermeiſter Körner und Kaufmann E. H. 
Gall, nach Berlin zu ſenden, um den Abſchluß der mit der 
Königl. Stratsregierung betreffs eines Zuſchuſſes zur Wieder⸗ 
herſtellung der Pfahlbrücke angeknüpften Unterhandlung zu 
beſchleunigen. Gleichzeitig iſt der Deputation der Auftrag 


Provinzielles. 
Pelplin, 17. Jan. (G. G) In dem St. 


darunter 24 katholiſcher und 3 evangeliſcher Religion, 
arztlich behandelt und von den barmhekzigen Schweſtern 
berpflegt worden. Mit Anerkennung iſt hervorzuheben, daß 
der biſchöfliche Hausarzt Dr. Amort die Praxis im Haufe 
unentgeltlich beſorgt und ebenſo der Bahnarzt Dr. 
Wollenberg denſelben in vorkommenden Fällen bereit⸗ 
willigſt vertreten hat. Es werden in dieſer Anftalt 
gegenwärtig auch noch einige Waiſenmädchen unent⸗ 
geltlich verpflegt und erzogen. 

Elbing, 21. Jan. Der Abgeordnete des Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſes Herr von Unruh hat in 
einem Schreiben an ſeinen langjährigen Freund Hrn. 
Oberbürgermeiſter Philipps die Annahme des ihm 
von unſerm Vertrauen ertheilten Mandates zugeſagt. 
Er dankt darin ausdrücklich allen Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei und beſonderd feinen Wahlmännern für 
den regen Eifer mit dem ſie ſich ſeine Wahl haben 
angelegen fein laſſen. (R. E. A.) — Daſſelbe Blatt 
bringt eine detaillitte Rachweiſung des Verkehrs auf 
dem oberländiſchen Canal im Jahre 1862, woraus 
wir erſehen, daß, auf Gewicht zurückgeführt, der ganze 
Verkehr zu Thal 1.6 17,249 Ctr., zu Berg 144,650 


fahrt iſt vom 15. April bis 15. November, alſo nur 
während 7 Monaten betrieben worden. Die Thal⸗ 
fahrten betrugen 2646 Holztraftsfahrten und 1901 
Schiffe. 446 Schiffe gingen beladen zu Berge, 1315 
Fahrzeuge beladen zu Thal. 5 Dampfboote befahren 
den Canal, das ſechſte iſt in Elbing im Bau. Reue 
Canalſchiffe ſtehen in Liebemühl, Saalfeld und Elbing 
auf dem Stapel. Im Jahre 1862 find 49 Fahr⸗ 
zeuge, darunter 3 Dampfdoote für die Canalſchifffahrt, 
neu erbaul. Die größte Zahl der Fahrten auf den 
Buchwalder geneigten Ebenen war am 10. Juni: 57. 
Re Be befuhren den Canal 108 verfchiedene 
chiffe. 


Lokales. 


— gandwerkerverein In der Verf. am Donnerſtag, 
den 22. gab Herr K. Marquart ein Referat ‚über den Vor ⸗ 
trag, welchen Herr Schulze-Delitſch am 11. d. Mis. im Ber⸗ 
liner Arbeiterverein über „den wahren Zweck und die Form 
der menſchlichen Arbeit im Allgemeinen gehalten hat. — 
Demnächſt hatte der K. Baumeiſter Herr Boehtke die Güte in 


einem mit größter Aufmerkſamkeit entgegengenommenen Vor. geworden, ſich für das Eifenbahu-Projekt Poſen-Thorn (f. die 
trage die Konstruktion einer Pfahlbrücke mit Spannungen betreffende a in vor. 1 beim Herrn Handelsminister 
von 20—80 Fuß Breite des Näheren darzulegen. Der zu verwenden. 


Vortrag bot Anhalt zu mehren Erörterungen, welche ſich na⸗ 
mentlich auf den beborſtehenden Wiederaufbau der Pfahl - 
brücke bezogen. 5 ; 

— Zum Gedächtniß des 3. Februar 1813 wird gutem 
Vernehmen nach ein Voltsfeſt vorbereitet. 

— Aus Polen. Es giebt nichts Belehrenderes als ein 
Ausflug nach der Grenz⸗Eiſenbahn Station Alexandrowo. 
Der Unterſchied zwiſchen einem Staate und einer ſtaatlichen 
Geſellſchaft, die eine wirkliche Civiliſotion erworben hat, und 
einem Staate und einer ſtaatlichen Geſellſchaft, welche trotz 
aller angenommenen Formen der Civiliſation dennoch in we⸗ 
nig cibiliſirten Zuſtänden lebt, kommt einem Reiſenden da- 
ſelbſt ſehr deutlich zur Anſchauung. Wir ſind weit entfernt 
bon der bornirten Anmaßung der Jopfpreußen, unſer engeres 
Vaterland für ein Eldorado zu halten, aber wer aus Polen, 
nur aus Alexandrowo nach Preußen kommt, der athmet tief 
und fröhlig auf, und ihm wird wohl. Wir, in Preußen, 
haben auch noch viel büteautratiſchen Formelkram der koſt. 


—— 

Eingeſandt zur Brückenfrage. 

„Ein Unpartheiifcher nicht allein, ſondern auch andere 
Tan in der Stadt urtheilen zu Gunſten des Aufſaßes 
in Nr. 7 d. Bl. zur Brückenfrage.“ Wir glauben unſerer⸗ 
ſeits gleichfalls, daß dieſer Aufſatz das Beſte iſt, was zu 
Gunſten des Brückenbaus geſagt werden konnte. Denn wenn 
er, wie anzunehmen, alle Gründe enthält, die gegen den Bau 
denkbar waren; ſo muß er Jedermann von der Schwäche 
dieſer Gegengründe überzeugen. Wir decken dieſe Schwächen 
und inneren Widerſprüche gleich auf, ohne uns bei weiter 
Einleitungen und Entſchuldigungen aufzuhalten. = 

ad I. Der „ganze Handel“ Thorns iſt vom Brücken. 
bau abhängig. Soll das heißen: überhaupt aller Handel? 
Dann iſt es richtig; denn Handel iſt Verkehr nach allen 
Richtungen hin; ſobald der Handelskreis an einer Stelle 
lütkenhaft iſt, wird der „ganze“ Handel tangirt. Das iſt 
Lebensgeſetz auf jedem Gebiete. Nehmt einen Zahn aus dem 
Triebrad und es muß ſtocken. — Heißt aber jener Ausdruck 
nur: „der ganze Handel“ im Gegenfape zu dem „halben“ 
Handel auf dieſer Seite des Weichſelſtroms: ſo kann dem 
Verfaſſer auf feine Angriffe gegen dieſe Behauptung im Ein⸗ 

einen Folgendes erwidert werden: „Der Handel mit Kü- 
javien (ſagt derjelbe) hatte ſchon in den 40er Jahren aufge- 
hört.“ Welche 40er ſind gemeint? 1844 beſtand er noch in 
voller Blüthe. 1855 war die Thorner Chauſſee nach Ino. 
wraclaw ſchon fertig. Alſo reduciren ſich die „vielen Jahre“ 
des Verf, auf 10 bis 11. Wenn man nun ferner bedenkt, 
daß die Brücke in den letzten Jahren vor 1855 ſchon ganz 
leicht gebaut war und nur wenige Monate ſtand, ſo zeigt ſich, 
daß eigentlich nur die Jahre der poluiſchen Unruhen in Ku · 
javien dem Thorner Handel dorthin Störung und die Eröff. 
nung der Oſtbahn bis Bromberg 1850 den berg 
bereitet hat, welcher durch den ſchlechten Buftand und den 
ſpäteren Mangel der Brücke vollendet wurde, Ueberhaubt 
handelt ſich's aber immer nur um ein Jahrzehend und 
Verluſte find. durch Energie ſchnell wieder einzubringen, wenn 


ſchaft und ein friſches und in ſich befriedigtes Volksleben 
behindert. Allein, da jenſeits der Grenze doch lieber 
Thatſachen. Das Bahnhofsgebäude in Alexandrowo iſt 
architektoniſch und ſonſt auch elegant ausgeſtattet, aber in den 
Lokalen für die Paſſagiere bermißt man diejenige Sauberkeit 
und denjenigen Comfort, welchen entbehren zu müſſen einen 
enſchen auf das Empfindlichſte berührt. Die 

artezimmer haben getäfelte Fußboden, aber der auf den ⸗ 
in liegende Schmutz läßt die Grundfarbe nicht mehr er⸗ 
ennen. an beſtellt eine Spe man erhält ſie mit einem 
— Stück Löſchpapier als Serwiette. Die Preiſe für Speiſen 


Wartezimmern verſchieden tarifirt. So unangenehm dieſe 
e auch ſind, ſo ſind ſie 9 11 0 en 5 
und ließen on ertragen, wenn alles Uebrige in huma⸗ 
ae 0 würde. Was den Rei⸗ 
ſenden auf den Stationen der Eiſenbahn von Otkoczyn 
bis Warſchau zunächſt peinlich berührt, iſt die überläſtig 
namentlich von Sicherheits 


un k Vor Allem 
wird die Kontrolle der Päße, reſp. Legitimationskarten auf 
das Peinlichſte ausgeübt, ſo ſehr, daß man die Anſicht ge⸗ 
winnt, in Polen werde jeder Reiſende von vornherein für 
einen Spitzbuben, Räuber, oder gar blutigrothen Empörer 
ehalten. Es hat noch allenfalls einen Sinn, wenn der Rei. 
fende beim Eintritt in's Land nach ferner Legitimation gefragt 
wird, aber dieſe SS muß er ſich auf jeder Station 'ge- 
fallen laſſen. Noch nicht genug. Der Paßunſinn geht ſo⸗ 
weit, daß man den in ſeine Heimat zurückreiſenden alben 


inter Bromberg nur um 1 Stunde nachſetzt, 3) die 

Verdun mit Warſchau u. 0 w., die uns me mit dem 
niſchen | e 

j ae ld fertige und fortan wieder ſolid ebaute Brücke. 
— Wegen der Befürchtung des Verf, daß a e Producenten 
künftig ihr Getreide gleich auf der Bahn verladen und keinen 
Zwiſchenhandel mehr geſtatten werden, berweiſen wir auf die 
ſchlagende Entgegnung in No. 10. Dort iſt ſchon bemerkt, 


Wie kann dies Dreies neben einander beſtehn, außer auf dem 


daß nicht nur das Stückchen Thorner Kreis jenſeits der Weichſel 
(3½½ M. mit 5000 Seelen), ſondern ein großer Theil des 
Inowräclawer Kreiſes und vor Allem der ganze Grenzdiſtrikt 
Polens den jenſeitigen Handelsbezirk von Thorn bilden wird. 
Noch bedeutender muß der Verkehr mit jener Seite natürlich 
durch die Poſen-Thorner Bahn werden, an die man doch 
nachgerade auch ſchon ernſtlich denken könne. Der Wider. 
ſpruch endlich iſt ebenfalls ſchon von unſerem Vorgänger nad)- 
gewieſen, daß Anfangs die unmittelbare Verbindung der Pro. 
duktion mit den Abſatzquellen befürchtet wird, zum Rachtheil 
jedes Zwiſchenhandels; gleich hernach aber es heißt: die 
Eiſenbahn- Verbindung gilt nur für Ausnahmsfälle; der 
Strom bleibt die Hauptſtraße für Getreide — und dann 
wieder: die Brücke dient nur den Produzenten, die bald fo- 
gar die Eiſenbahn allein zum Abſatzweg benutzen werden! 


Papier? Der Vergleich zwiſchen Elbing und Thorn hinkt nicht 
blos aus dem von unſerem Vorgänger angeführten Grunde, 
ſondern auch und noch mehr, weil eine Binnenſtadt nie mit 
einer Seeſtadt, ſondern nur mit ihres Gleichen, hier alſo 
Thorn höchſtens mit Wloclawek und Bromberg verglichen 
werden darf. Dann aber ſteht Thorn weit über Bromberg 
wegen des großen Stromes und der nahen Grenze; auch über 
Wloclawek wegen der beſſeren Lage, genau in der Mitte 
zwiſchen Warſchau und Danzig; ferner weil es zum Knoten- 
punkt eines großartigen Bahnkreuzes beſtimmt iſt, nicht durch 
den veränderlichen Eigenwillen der Menſchen, ſondern von der 
Natur ſelbſt. Die Bahn aber vernichtet nur kleine Ort ⸗ 
ſchaften, dagegen macht fie von altersher bedeutende Plätze 
wie Thorn zu großen Städten; das ſieht man an unſerer 
früher begünſtigten Nachbarin. — Nicht erwähnt iſt bis jetzt 
das Spiel, welches der Verf. aus Nr. 7 mit dem Begriff 
„Conjunktnuren“ treibt. Dieſer bedeutet wie der Verf. ſelbſt 
ſagt: „vorübergehende Zeitverhältniſſe;“ alſo kann der Handel 
vielleicht in der erſten Hälfte des Dezember die Eisbahn be- 
nutzt haben, weil da Conjunkturen günftiger Art waren; in 
der zweiten Hälfte allerdings nicht; aber im Januar iſt es 
vielleicht umgekehrt. Es treten jetzt plötzlich günſtige Con- 
junkturen ein — nun, was machen unſere Kornhändler dann? 
Sie ſehn zu, wie die Wloclawker, Nieszawer und Bromberger 
olche benutzen. Ebenſo heißen „Ausnahmsfälle“ bei dem 
Verf, u. A. die „regelmäßige Unterbrechung der Schiffahrt 
im Winter“. Dieſer „Ausnahmezuſtand“ dauert alle Jahr 
4—5 Monate! — Ferner ſagt der Verf. ſelbſt, um uns 
Muth zu machen, „Thorn wird ein lebhafter Durchgangs⸗ 
puukt werden“ d. h. alſo zu unſerem Troſt: Getreidezuͤge 
von O. W. N. und ſobald die feſte Brücke da iſt, auch von 
S. werden zahlreich in Thorn anlangen, um unſeren Bahn- 
= zu benutzen. Iſt dieſer Verkehr ohne Abſatz bei dem 
loßen Einfahren der Getreidefuhrwerke? Werden davon 
unſere vom Verf. bedauerten Krämer und Gewerbsleute kei ⸗ 
nen Vortheil erzielen können? — Ebenſo widerſpricht 


Hauptinterreſſenten im Kreiſe Thorn und Straßburg. Iſt 
das Intereſſe für Hauptintereſſenten kein Zugmittel? 
Dann giebts keins. Ob die Hoffnungen unſerer Kaufleute 
herabgeſtimmt find, frage man bii Allen, die eine Brücke 
wünſchen und durch größere Communallaſten erhalten wollen. 
ad II. Der Gewerbsbetrieb ſoll im Anfang dieſes Ab⸗ 
ſatzes nicht durch die Brücke gefördert werden; aber am Schluß 
deſſelben Abſatzes wird dieſe Ausſicht mit „aufrichtiger Freude“ 
begrüßt. Der Verf. fühlt ſelbſt, wie wenig er das beſtreiten 
wen en ſpricht daher ſehr wenig darüber und etwas 
aft! — 5 


ad III. Der Verf. zählt ſelbſt, um das Verlangen nach 


einer Brücke in uns zu ſteigern, alle Unannehmlichkeiten des 


jetzigen Uebergangs mit eindringlichen Worten auf. Im 
Uebrigen allerdings deuten ſeine Ausführungen weniger auf 
Bekanntſchaft mit Adam Smith, als mit Adam Müller. Er 
verſucht faſt die „kleinen Handwerker und Rentiers“ gegen 
die Geſchäftsleute einzunehmen. Aber wir trauen dieſen 
Klaſſen das richtige Verſtändniß der nationalökonomiſch un- 
beſtreitbaren Solidarität aller Intereſſen zu. Die Anſpielung 


auf einen Scheingewinn durch Crlaß von / der Communal-| |! 


ſteuer iſt für occidentalifche Denkvermögen gewiß auch nicht 
berechnet. Wir wiſſen, daß jede Ausgabe für Verkehrserleich⸗ 


terung ein bagrer Gewinn für unſere Kaffen iſt. Deshalb find |: 


ja auch die Trottoirs mit großen Koſten angelegt. Oder war 
dazu ein anderer Grund? — Faſt ironiſch iſt die Hoffnung 
auf Staatsbeiſtand! Wir laſſen dies Thema daher bei den 
jeßigen Staatszuſtänden lieber ganz! — Doch wie geſagt: 
der Verf. wollte nur die Schwäche aller Gründe gegen den 
Brückenbau noch Einmal kurz vor dem Beginn deſſelben dem 
Thorner Leſepublikum öffentlich recht ſchlagend beweiſen. 
1 a T 


In n — 


Die heute 6 ½ Uhr Morgens erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Fran Stephanie, 
geb. Piekel, von einem geſunden Mädchen, zeige 


ich allen theilnehmenden Freunden hiermit er⸗ 


gebenſt an. | 
ig Pe den 22. Januar 1863. — 
Werner, 
BUS Ober ⸗Grenz⸗Controleur. | 
In dem Koncurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Buchmann zu Thorn werden 
gendlelenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
onkursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 23. Februar d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
toll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 


ſammtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange- 


meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf 

den 2. März er. 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Gerichts⸗Rath 
Henke im Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Alford verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaften fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Juſtiz⸗Räthe Förster, Rimpler, 
Kroll und Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Thorn, den 19. Januar 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Alle im Orte domieilirende, oder ſich auf⸗ 
haltende, zur Geſtellung vor die Erſatz⸗Behörden 
verbundenen Militairpflichtigen, welche im Jahre 
1843 geboren oder älter ſind, aber noch keine 
endgültige Eutſcheidung über ihre Militairverhält⸗ 
niſſe haben, werden hiermit angewieſen, ſich bis 

zum 31. Januar e. 
unter Vorzeigung ihrer Geburts reſp. ſchon er⸗ 
haltenen Loſungs⸗ und Geſtellungsſcheine im 
hieſigen Einquartirung⸗Bureau zur Eintragung in 
die Stammrolle — in den Stunden von 9 bis 


der Verf., wenn er ſagt, es fehle an einem Zugmittel 4 12 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 


mittags — zu melden, widrigenfalls ſie nicht nur 
mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. event. ver⸗ 
hältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden, 
ſondern auch nach den Vorſchriften der 88. 168. 
169 der Erſatz⸗Inſtruction vom 9. Decbr. 1858 
vorzugsweiſe zum Militairdienſt werden herange⸗ 
zogen werden. kr: 

Im Falle einſtweiliger Abwejenheit einzelner 
Militairpflichtiger muß dieſe Meldung von den 
Eltern, Angehörigen, Vormündern, Brod⸗ und 
Fabrikherrn c. unter Vorlegung der gedachten 
Beſcheinigungen rechtzeitig in dem angegebenen 
Termine erfolgen, zu Vermeidung der in §. 7 
der Polizei⸗Verordnung vom 9. Januar 1860 
angedeuleten Strafe bis 10 Thlr. event. verhält⸗ 
nißmäßiger Gefüngnißſtrafe. 

N Thorn, den 12. Januar 1863. 
Der Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Weichſel⸗Fährgeldes für 
den Zeitraum, in welchem im Laufe des Jahres 
1863 der Trajekt mit der Schnellfähre bewirkt 
wird, ſoll in dem am nnn 
Donnerſtag, den 29. Januar er., 

Nachmittags 5 Uhr f 


in untl Sekretariat auſtehenden Lizitations⸗ 


Termine an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Ohne Caution von 500 Thlr. 
wird Niemand zum Gebot gelaſſen, und nach dem 
Schluſſe dieſes Termins kein Nachgebot mehr 


— — 20. Januar 1863. 
ar Der Magiſtrat. 
Beeren e 


Zum Bau der hieſigen Gasanſtalt, der im 
Laufe dieſes Sommers ausgeführt werden ſoll, 
gebrauchen wir: 

a) 200 Schachtruthen Fundamentſteine, 
b) 30 Schachtruthen Pflaſterſteine, 
c) 212,000 Stück pastgebrannte ] Ziegel 
d) 6000 Stück Brunnen⸗ mittlern 
e) 360,000 Stück gut gebrannte Formats. 
1) 1367 Scheffel Ziegelmehl, . 
g) 750 Tonnen Kalk, 
. 240 Schachen Grand, 


Die Lieferung dieſer Gegenſtände, welche 
theils im Frühjahre, theils im Laufe des Som⸗ 
mers zu bewirken ift, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den ausgethan werden, und haben wir zu dieſem 
Behufe einen Lizitationstermin auf 

Montag, den 9. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungszimmer des Rathhauſes anberaumt, 
zu dem wir Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
hiedurch einladen, daß der gedachte Termin Abends 
6 Uhr geſchloſſen werden wird, daß in demſelben 
die Lieſerungsbedingungen eingeſehen werden kön⸗ 
nen, und die Offerten in Betreff der vollſtändi⸗ 
gen oder theilweiſen Lieferung entgegen genom⸗ 
men werden. Diejenigen Bietungsluſtigen, welche 
die vollſtändige oder theilweiſe Lieferung von Zie⸗ 
geln übernehmen wollen, erſuchen wir, in dem ges 
dachten Termine Proben der zu liefernden Ziegel 
einzureichen. 

Graudenz, 9. Januar 1863. 


Der Magistrat. 
Dienſtag, den 3. Februar e. 
Nachmittags 2 Uhr, 
haben wir beſchloſſen uns kameradſchaftlich zu ei⸗ 
nem einfachen Mittagseſſen im Gaſthofe zu den 
drei Kronen zu vereinigen. Wir fordern alle 
Freunde, die an dieſer Vereinigung Antheil 
nehmen wollen, auf, ihre Namen in die Liſte, 
welche Herrn Sassanowski übergeben iſt, ein⸗ 
zutragen, und zwar bis zum 31. Januar, 
an welchem Tage die Liſte geſchloſſen wird. Der 
Preis eines Couverts beträgt 25 Silbergroſchen. 
Thorn, den 18 Januar 1863. 
Der Vorſtand der Freiwilligen aus den 
Jahren 1813 — 1815. 
Rosenow. Güte. 


; — Sonnabend, den 24. d. Mts. find 
kdbinmuliche Räume und Localitäten 
in unſerem Schützenhauſe von Nachmittags. 5 Uhr 
ab geſchloſſen und nur für Ballgäſte zugänglich. 

i Der Vorſtand. 


Morgen Sonntag, den 25. Januar: 


— ° 
Vachmillags⸗ Concert 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Aufang 3 ½ Uhr. 
E. v. Weber. Muſikmeiſter. 
Sonntag, den 25. d. Mts. 


(Conceri 
im Schützen hau ſe. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 

Billette zu 1½ Sgr. find in der Cigarrenhandlung 

des Herrn Binder zu haben. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
nach dem Concert 
Tanzkränzchen. 
Die Damen werden von mir beſonders eingeladen. 
A. Oesterreich. 
Sonntag, den 25. Januar: 2 
Tanzvergnügen 
in der goldenen Sonne. 


Die Damen werden von mir eingeladen. 
Arenz. 


m Soitntag, den 25. d. Mts. 
Tanzverguügen 
im MGtel de Danzig. 


T Montag, den 20. Januar Abends 8 uhr 
in der Aula des Gymnaſiums: 
EI. Vorleſung. 2 
Geſchichte der Sklaverei in den 
H Vereinigten Staaten. 
Eintritts- Pteis 10 Sgr. 

Die geehrten Subſtribenten werden ergebenſt 
erſucht, ſich möglichſt rechtzeitig einfinden zu wollen, 
da der Anfang der Vorleſung präciſe 8 Uhr ſtattfindet⸗ 

Die Subjlriptiongliften (für ſämmtliche Vor⸗ 
leſungen für den Einzelnen 20 Sgr., für die 
en in der Bui 1 Thlr.) liegen bis Montag 

end in den Buchhandlungen der Herren Lam- 
beck und Wallis aus. m f 


Per Copernicus Verein für Wiſſenſchaft 


und Kunſt. 


Dienſtag, den 27. d. Mts. 


"Erste Sinfonie-Soiree. 


E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Altſtädt. evangel. Gemeinde. 

In unſerer Kirche ſind einige Sitzplätze zu ver⸗ 
miethen. Der Küſter Dröse iſt mit Nachweiſung 
derſelben beauftragt. Die Zahlungen erfolgen 
gegen Quittung des Kirchenvorſtehers Herrn 
Stadtrath Schwartz. 


Der Kirchenrath. 
Thurmbau⸗Uerein. 


Die Mitglieder deſſelben werden hiermit zur 
jährlichen Verſammlung, Montag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in das Seſſionszimmer des 
Magiſtrats eingeladen. 

Einem hochgeehrten Pub- 
likum die ergebene Anzeige, EN 
daß ich mit dem heutigen Ems 
Tage in der Eliſabethſtraße No. 83 vis-à-vis 
dem „Gaſthaus zum Copernicus“ ein: 


Wurſt- u. Kleiſchwaaren-Geſchäft 


eröffnet habe und bitte, indem ich verſichere nur 
gute Waare einem hochgeehrten Publikum zu ver⸗ 
abfolgen, um geneigten Zuſpruch. 
Wakarecy jun., 
Fleiſcher-Meiſter. 
m — D C 


Schles. Feuchel⸗Houig-Ertract | 


von L. W. Egers in Breslau. 

Dieſer höchſtgeläuterte Extraet iſt ein in 
hohem Grade wohlthuendes Liederungsmittel 
bei Hals⸗ und Bruſt-Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛe. Derſelbe befördert raſch 
den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes 
und mildert ſofort jenen quälenden Reiz und 
Kitzel im Kehlkopf. Auch Unterleibsleidenden 
iſt er als diätetiſches Mittel zu empfehlen; 
dem Geſchmack nach iſt er delieibs. Viel⸗ 
fache Anerkennungen verbürgen ſeine herrli⸗ 
chen Wirkungen. 

Seine Majeſtät der König haben wäh⸗ 
rend eines raſch beſeitigten Katarrhs meinen 
Fenchelhonig⸗Extract Allerhuldreichſt entge⸗ 
genzunehmen gert Mittelſt gnädiger Zu⸗ 
ſchrift vom 15. December 1862 iſt mir der 
Allerhöchſte Dank ausgeſprochen worden. 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac- 
simile nebſt Gebrauchsanweiſung. 

Alleinige Niederlage für Thorn 
bei Herrn Oscar Guksch, Butter 
Straße Nro. 91. 


L. W. gers, in Breslau. 


300,000 Gulden 
Hauptgewinn der vom Staate garantirten 


neuen Prümien⸗Uerlooſung. 
Ziehung am 1. Februar I. J. 

Dieſes von allen beſtehenden Geldverlooſungen 
mit den größten Treffern ausgeſtattete Unternehmen, 
bietet den Theilnehmern die äußerſt günſtige Aus⸗ 
ſicht dar, mit nur einer ſehr geringen Einlage 
bedeutende Capitalien zu gewinnen. 8 

Hauptgewinne: 414 mal Fl. 300,000, 
114 mal l. 350000, 4 14 mall. 23000, 
228 mal Fl. 10000, 1210 mal Fl. 
5000, 3420 mal Fl. 1000 2c. 2c. bis 
Fl. 600 niedrigſter Gewinn, den jedes Obli⸗ 
gationsloos mindeſtens erhalten muß. 

Ein Antheil⸗ Schein für obige Ziehung 
gültig koſtet 120 Pr. Crt.; Sieben Antheil⸗ 
Scheine für obige Ziehung gültig koſten 6 Thlr. 


r. Ert. . | 

Gefl. Aufträge werden gegen Baarſendung oder 
Poſtnachnahme prompt und verſchwiegen ausge⸗ 
führt, und erfolgen die Gewinnliſten nach der 
Ziehung franco. Umfaſſende Verlooſungs⸗Pläne 
werden auf frankirte Anfragen gratis überſandt. 


Carl Hensler in Srantfurt / M, 
Staats⸗Effecteu⸗Handlung. 


Heute Abend 
== frifhe Grützwurſt 
bei Thomas am Kriminal. 


2 Durch eine der größten Stiefelletten⸗ 
Fabrik Berlins iſt mir ein Lager von 
Zunathgebrachter⸗Schäfte, als in Lakir⸗ 
und Kalbleder, ſo wie in Zeug und für Kinder, 
übertragen: ich empfehle dieſes meinen Herren 
Mitſchuhmachern zur gefälligen Beachtung; die 
Waare iſt ſehr billig und von einem guten Material. 
Ferner Gummizug in Wolle 5 Zoll breit, die Elle 


o 


zu 12 Sgr. David Lilienthal, 
ie Herrenſtiefel in Rind, Lad- 
„und Kalbleder, Knabenſtiefel, 
8 „ 0 Gum⸗ 
., miſchuhe empfiehlt billigſt 
el, J. S. Caro, Butterſtr. 144. 


Noßhaar-, Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte 
werden zum Waſchen, Färben u. Moder⸗ 


= nifiven angenommen bei g 
D. G. Gnksch. 
Das Waſchen, Färben und Moderniſiren aller 
Sorten Stroh⸗ und Pauama⸗Hüte nehme 
ich zum Beſorgen an, und ſchicke den 1. Februar 
die erſte Sendung nach Berlin ab. 
H. Szwaycarska. 


Parafin-Kerzen 
erfte Sorte 11 Sgr., zweite 10 Sgr. das Pad 
verkauft Adolph Leetz. 


Ein guter Windhund ſteht Louiſenſtr. 


No. 10 billig zum Verkauf. 


Aus der Herrſch. Forſt Neu⸗Grabia 

* ſollen 1500 Stück Nundhöl⸗ 
zer zur Ablage Czernewitz gefahren werden. 
Wer geneigt iſt, ſich bei der Abfuhr des Holzes 
zu betheiligen, erfährt das Nähere anf der Ober⸗ 
förſterei Wudek bei Thorn⸗Bahuhof. 


D 


Für Jedermann 
100,000 Thlr. 


ſowie weitere von 

Thlr. 80,000, 70,000, 
65,000, 50,000, 40,000, 

20,000, 10,000 ꝛc. ꝛc. 

zu gewinnen. 

Zu der demnächſt ſtattfindenden Staats⸗ 
Gewinn⸗Ziehung find Antheile à 2 Thlr. 
gegen baar oder Poſtvorſchuß jedoch nur 
DIR EO zu beziehen durch das 

Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim 


NB. Pläne und Ziehungsliſten Banquiers 


ratis. — Auszahlung der ; M. 
Gewinne an ren Orte in Frankfurt / M 


Deutſchlands. 
———— —-— — 


Die durch ihre Güte fo bel'ebt gewordene 
Vegetab. ' Pomade 
(A N STANGEN 7¼ö Sgr.) 
autorifitt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes zu Berlin, ſo⸗ 
wie die durch Reinheit und Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 
talien. NI Seiſe 
(in Päckchen * zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), find fort. 
während in friſcher und unberändert guter Qualität vor. 
räthig bei Ernst Lambeck ſowie in Brieſen bei 
II. Donath. 1 Aus! 


Ein Laden ice beruhen durch 


A. Bracki. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche⸗ 
Getauft: Den 18. Januar. Johannes Friedrich 
Emil, S. d. Gasanſtalts-Juſpektors Müller, geb. d. 6. Dez. 
b. J. Joachim Samuel Heinrich, S. d. Schiffseigenth. 

Budach, geb. d. 27. October b. J. ae 
Getraut: Den 20. Januar. Der Kaufm! Reinh. 

Denzer a. Danzig m. Jungft. L. P. H. Horſtig 
Geſtorben: Den 20. Januar. Martha Marin Julie, 
T. d. Buchbinderm. Georges, 2 J. 2 M. 6 T. alt, ap der 


Bräune. N ; 
‘ 12 
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Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 16. Januar. Anton Alerander, S. d. 
Arb. M. Skowronski, geb. d. 11. Jan. Den 18. Franz 
S. d. Arb. Ig. Mieczarezyk, geb. d. 3. Jan. Melchior 
Alexander, S. d. Kaufm. Fr. Kaſtner, geb. 6. Jannar⸗ 

Getraut: Den LE, Januar. Der Arb. Mich. Zat⸗ 
kowski m. d. Mir. Agnes Viernacka. Den 18. Der 
Schiffergeh. Th. Goreezkowski m. Mar. Buchholz. 

Geſtorben: Den 16. Januar. Die Arbeitsfr. Mar. 
Skowronska, 42 J., nach der Niederkunft. Den 20. Jannar. 
Die Müllersfr. Juſt. Nicke, 45 J. 3 M. an Armentzündung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 18. Januar. Agnes Martha, ein 
uneh. T. von der Fiſcherei⸗Vorſt. Den 21. Johann, S. d. 
Arb. Ant. Wisniewski, zu Gr. Mocker. 

Getraut: Den 20. Januar. Der Fleiſchermſtr. G. 
Wakarecy m. d. Jungfr. Anaſtaſia Keſſler zu Gr. Mocker. 

Geftorben: Den 16. Januar. Johann, S. d. Arb. 
M. Kolcki zu Blottgarten, 18 T. alt, an Krämpfen. 


Ju der neuſlädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 


Getauft: Den 18. Januar. Friederike Henriette Al- 
berta Auguſte Gertrud, T. d. verſt. Rectors Albr. Paucritius. 

Getraut: Den 20. Januar. Der Schiffskapitain aus 
Alt-Pillau Joh. Heinr. Draaſch m. Jungfr. Marie Adelhaid 
Scheuer. ; 

Geftorben: Den 21. Januar. Lina Jakobine, eine 
uneh. T., an der Halsbräune, alt 1 J. 11 M. 16 T. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 17. Januar. Emma Maria, T. d. 
Zimmergeſ. R. Logemann in Brb.⸗Vorſt., geb. d. 9. Januar. 
Den 18. Carl Eduard, S. d. Eigenth. J. Heiſe in Fiſch.⸗ 
Vorſt, geb. d. 14. Jan. Paul Emil, S. d. Maurergeſ. 
Fr. Benzinski in Kulm.⸗Vorſt., geb. d. 21. Dezbr. Den 20. 
Emma Caroline, T. d. Arb. Fr. Schulz in Mocker, geb. d. 
31. Dezember v. J. 

Geſtorben: Den 14. Januar. Ida Alvine, T. d. 
Eigenth. J. Heiſe in Fiſch.⸗Vorſt., 1 J. 9 M. alt, an Ge⸗ 
hirnentzündung. Den 19. Der Bretiſchn. W. Dober aus 
Alt⸗Borow, 42 J. alt, an Bruſtaffection. — Den 21. Jo- 
hann Andreas, S. d. Einw. J. Auras in Dorf Neumocker, 
29 T. alt, am Schlagfluß. 


Es predigen: 
Dom. III. p. Epiphanias, den 25. Januar er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull, 
Mittags 12 Uhk Garniſonpredigt fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 30. Januar Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen ebangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag, den 27. Jan. Abends 5 U. Herr Pfarrer Syuibbe 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reh m. 
Mittwoch den 28. Januar Abends 7 Uhr Herr Paſtor Reh m. 


Synagogale Nachrichten. 

Heute Abend 6—7 Uhr im Seſſionszimmer: Sechſte jüdisch 
literariſche Vorleſung des Rabbiner Dr. Rahmer. „Ueber 
Rabbi Simon ben Jochai, den angeblichen Verfaſſer des 
Sohar.“ 
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Marktbericht. 
Thorn, den 23. Januar 1863. 

Die Preiſe von Auswärts ſind zwar nicht ſteigend da 
fie nur Balanc halten. Die Zufuhren find ſehr mäßig, größ- 
tentheils geſchahen nur Lieferungen. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 lhlr. bis 

3 thlr. 3 
Roggen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
. bis 1 thlr. 20 ſgr. 
: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
gr. bis 1 thlr. 15 ſgr. 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 
6 pf. bis 1 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 7 Sgr. 6 Pf. bis 8 for. 
Eier: Mandel 6 ſgr. bis 7 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr, bis 6 the. 15 ſgr. 
Hen: Centner 1 thlr. bis 1 thlk. 5 far. 
. anzig, den 20. Januar. - 
Getreide⸗Börſe: Am heutigen Markte war die 
Weizenzufuhr ungemein geringe, nichts deſto weniger die 
Stimmung recht flau, und hätten bei reichlicherer Auswahl 


billigere Preiſe genommen werden müſſen. 


Berlin, den 22. Januar. 


[Weizen loco nach Qualität 63—73. 


3 
19955 loco per 2000 pfd. nach Qualität per, Januar 


67% 
Gerſte loco nach Qualität 32-38 thlr. * 
2 pet 1200 pfd. loco nach Qualität 21—24 thlr. 
iritus loco ohne Faß 14½ bez. nes 


7 147 1 


1 1 
- Js „3 in 7 j 515031 
Amtliche Tages⸗Notizen. n 
Den 22. Januar. Temp. Kälte 0 Grad. Luftdruck 
27 Hol 9, Steh. Wafferſtan d: 8 Fuß 11 30. 


